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Niedersächsischer Straßenbautag 2024 in Braunschweig:

An zwei Veranstaltungstagen informierten die Gast-
geber – die Landesfachabteilung Straßenbau des Bau-
industrieverbandes Niedersachsen-Bremen e.V. und die 
Landesfachgruppe Straßen- und Tiefbau des Baugewer-
be-Verbandes Niedersachsen – sich und die rund 150 
Teilnehmer über den Themenkomplex „Zukunft Straße“. 
Hochkarätige Referenten aus Politik, Forschung, Bau-
industrie und Bauhauptgewerbe, unter ihnen Olaf Lies, 
Niedersächsischer Minister für Wirtschaft, Verkehr, Bau-
en und Digitalisierung, Cord Lüesse von der Autobahn 

GmbH, Direktor der NL Nordwest und Timo Quander, 
Präsident der Niedersächsischen Landesbehörde für 
Straßenbau und Verkehr, gaben den Anwesenden Im-
pulse und Stoff für Diskussionen. Es wurde deutlich, dass 
alle Akteure auf ein und dasselbe Ziel hinarbeiten: eine 
funktionierende Straßeninfrastruktur.

Mitte August luden der Bauindustrieverband Nieder-
sachsen-Bremen e.V. und der Baugewerbe-Verband 
Niedersachsen nach Braunschweig ein, um im Rahmen 
des Niedersächsischen Straßenbautages die Heraus-
forderungen der Straße der Zukunft zu beleuchten und 
zu diskutieren. Die verbindenden Themen waren neben 
dem Erhalt und dem Ausbau der Straßen, der Fachkräf-
temangel sowie die Vereinfachung und Beschleunigung 
von Verfahren und Prozessen als auch Entwicklung und 
Einsatz CO2-sparender Bau- und Brennstoffe.

Zu Beginn der Veranstaltungs-
tage kamen die Gastgeber zu 
Wort: Der Hauptgeschäftsfüh-
rer des Bauindustrieverbandes 
Niedersachsen-Bremen e.V., 
Jörn P. Makko, stimmte die 
Anwesenden stellvertretend 
für den erkrankten Präsiden-
ten des Verbandes, Prof. Dipl.-
Ing. Bernd Afflerbach, auf das 
Event ein. Dem folgten Gruß-
worte von Dipl.-Ing. Florian 
Kroker, dem Vorsitzenden der 
Bezirksgruppe Braunschweig-
Südniedersachsen des Bau-
industrieverbandes, und des 
Stadtbaurates der Stadt Braun-
schweig, Heinz Georg Leuer. 
Christian Staub, Präsident des 
Baugewerbe-Verbandes Nie-
dersachsen, führte die Teilneh-
mer in den zweiten Veranstal-
tungstag ein. Die genannten 
Redner stellten die verbinden-

den Elemente der Tagung und der Anwesenden her-
aus. Planende, Auftraggeber, Auftragnehmer und Aus-
führende eint, dass sie für eine Grundlage der hiesigen 
Wirtschaft und der Mobilität der Menschen sorgen: die 
Straße.

„ZUKUNFT DER STRASSE“

Fortsetzung auf Seite 4

(v.l.n.r.) Jörn P. Makko, Hauptgeschäftsführer Bauindustrieverband Niedersachsen-Bremen e.V., Dipl.-
Ing. Florian Kroker, Vorsitzender der Bezirksgruppe Braunschweig-Südniedersachsen im Bauindust-
rieverband Niedersachsen-Bremen e.V., Olaf Lies, Niedersächsischer Minister für Wirtschaft, Verkehr, 
Bauen und Digitalisierung, Christian Staub, Präsident des Baugewerbe-Verbandes Niedersachsen, und 
Matthias Wächter, Hauptgeschäftsführer des Baugewerbe-Verbandes Niedersachsen. 	
Foto: BVNB
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Diese Impulse braucht das Land: Beim diesjährigen 
Niedersächsischen Straßenbautag schlugen alle be-
teiligten Akteure dieselbe Richtung ein. Namhafte Re-
ferenten aus Politik, Forschung, Bauindustrie und Bau-
hauptgewerbe artikulierten als gemeinsames Ziel eine 
Straßeninfrastruktur, die den Anforderungen des Flä-
chen- und Transitlandes Niedersachsen gerecht wird. 
Olaf Lies, Niedersächsischer Minister für Wirtschaft, 
Verkehr, Bauen und Digitalisierung, Cord Lüesse, Direk-
tor der Niederlassung Nordwest der Autobahn GmbH 
oder Timo Quander, Präsident der Niedersächsischen 
Landesbehörde für Straßenbau und Verkehr bündelten 
den Themenkomplex „Zukunft Straße“ hinsichtlich der 
wichtigsten Herausforderungen – Erhalt und Ausbau, 
Fachkräftemangel, Vereinfachung und Beschleunigung 
von Verfahren und Prozessen sowie Entwicklung und 
Einsatz von Bau- und Brennstoffen, die Kohlendioxid 
einsparen.

„Wir müssen selbstbewusst über Straße reden in der 
Frage, dass 70 Prozent der gesamten Wirtschaftsver-
kehrsleistung und der Personenverkehrsleistung über 
die Straße abgewickelt werden.“ Damit untermauerte 
Minister Lies die Ankündigung, dass künftig verlässlich 
in den Ausbau der Infrastruktur investiert werde und 
nannte auch die Zahlen dazu. Niedersachsen stelle 110 
Millionen Euro zur Verfügung, der Bund sei mit einer 
halben Milliarde Euro dabei.
Wie es in Zukunft besser funktionieren kann, zeigte 
das Best-Practice-Beispiel vom Verkehrsknotenpunkt 
Münster-West. Dort wurde im Zuge einer Brückensa-
nierung die Bauzeit von vier auf zwei Jahre verkürzt. Das 
Bündeln der Kompetenzen und eine funktionalen Aus-
schreibung machten dies möglich. Auch dadurch setzte 
der Niedersächsische Straßenbautag das richtige Zei-
chen - als Mutmacher. 

SELBSTBEWUSST UND MUTIG IN DIE ZUKUNFT

Im Gespräch mit Johannes Pfeiffer, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Bundesagentur für Arbeit Re-
gionaldirektion Niedersachsen-Bremen

Wie beurteilen Sie gegenwärtig den Arbeitsmarkt im 
Zuständigkeitsbereich der Regionaldirektion Nieder-
sachsen-Bremen?  

Der Arbeitsmarkt ist nach wie vor robust, trotz der kon-
junkturellen Schwäche. Immer noch steigt die sozial-
versicherungspflichtige Beschäftigung an. Zwar fiel in 
diesem Jahr die Frühjahrsbelebung weniger ausgeprägt 
aus als üblich. Gleichzeitig suchen aber immer noch viele 
Betriebe nach Arbeitskräften, insbesondere nach Fach-
kräften.

Diverse Baufirmen leiden unter der Krise, insbesonde-
re des Hochbaus und des Wohnungsbaus und der ins-
gesamt unsicheren Situation im Bauhauptgewerbe und 
haben Kurzarbeit angemeldet. Spüren Sie hier bereits 
einen signifikanten Anstieg? 

Wir liegen auf einem moderaten Niveau. Ich rechne auch 
nicht mit deutlich steigenden Zahlen. Die Kurzarbeit liegt 
in diesem Jahr etwa auf dem Niveau des Vorjahres mit 
leicht sinkender Tendenz. Der Blick auf Kurzarbeit ist da-
durch verzerrt, dass wir im Vor-Corona-Jahr 2019 einen 
im langfristigen Vergleich sehr niedrigen Stand hatten.

Die Bundesagentur für Arbeit hat wesentliche Schritte  
der Arbeitsmarktzulassung digitalisiert. Der digitale 

Datenaustausch zwischen 
den beteiligten Behörden 
soll zum Bürokratieabbau 
beitragen. Wo sehen Sie 
hier insbesondere Vorteile 
für die Arbeitgeberseite? 

Hier haben wir einen deut-
lich Sprung nach vorne ge-
macht. Betriebe haben bisher die Vorabzustimmung per 
Post an die Person versandt, die sie einstellen möchten. 
Auf dem Postweg in das Herkunftsland der ausländi-
schen Arbeitskraft ging aber manchmal nicht nur das 
Original verloren, sondern die Dauer des Versands um-
fasste teilweise mehrere Wochen. Unternehmen können 
sich nun ganz einfach über ihren Account im Online-
portal der Bundesagentur für Arbeit (BA) unter www.
arbeitsagentur.de einloggen und unter dem Punkt „Vor-
abzustimmung“ die erforderlichen Angaben hinterlegen. 
Einige Daten, beispielsweise zum Unternehmen, sind 
dabei bereits vorbelegt. Es müssen nur noch Daten zur 
Person der Arbeits- oder Fachkraft und zum Beschäf-
tigungsverhältnis eingetragen werden. Nachdem die 
Zustimmung durch die BA erteilt wurde, wandern die 
Daten automatisch ans Ausländerzentralregister, und 
dem Unternehmen wird die Vorabzustimmung in seinem 
Online-Account zur Verfügung gestellt. Damit kann die 
Vorabzustimmung einfach und schnell wie beispielswei-
se per E-Mail an die jeweilige Arbeits- oder Fachkraft im 
Ausland geschickt werden.

ARBEITSMARKT IN NIEDERSACHSEN: ROBUST

Johannes Pfeiffer, Vorsitzender  
der GF der Bundesagentur für  
Arbeit Regionaldirektion  
Niedersachsen-Bremen

Fachkräfte fehlen
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Wurden in letzter Zeit weitere bürokratische Prozesse 
im Rahmen der Fachkräfteeinwanderung vereinfacht?

Ja, hilfreich sind beispielsweise neue Regelungen des 
Fachkräfteeinwanderungsgesetzes. Dadurch können 
sowohl Fach- als auch Arbeitskräfte aus Drittstaaten 
einfacher eine Beschäftigung bei uns aufnehmen. Zum 
Beispiel kann ausgeprägte Berufserfahrung im Ausland 
reichen, um hier als Fachkraft angestellt zu werden. Auch 
wurde die Westbalkanregelung erweitert und die soge-
nannte kurzzeitig kontingentierte Beschäftigung ein-
geführt. Hierdurch können Personen unabhängig ihrer 
Qualifikation bei uns arbeiten.

Außerdem hat die BA Ende Juli 2023 mit der marokka-
nischen Arbeitsverwaltung ANAPEC eine Vermittlungs-
absprache abgeschlossen. Dabei geht es um qualifi-
zierte marokkanische Arbeitskräfte mit Abschlüssen im 
Bau- und Elektrobereich. Vorteil dieser Zuwanderungs-
möglichkeit ist, dass Arbeitgeber vorgeprüfte Fachkräfte 
mit anerkennungsfähigen Abschlüssen direkt über die 
marokkanische Arbeitsverwaltung zur Auswahl erhalten 
können. Eine Ausreise und Beschäftigungsaufnahme als 
Fachkraft im Unternehmen ist sofort möglich, ohne aus 
dem Ausland bereits den Anerkennungsprozess ansto-
ßen zu müssen. 

 Die Integration von Flüchtlingen hat hohe Priorität. Das 
Bauhauptgewerbe sucht händeringend – auch perspek-
tivisch in der Zukunft – Arbeitskräfte. Welche Erleich-
terungen können Sie den Betrieben bieten, damit auch 
das Arbeitskräfte- und Fachkräftepotenzial der geflüch-
teten Menschen genutzt werden kann. 

 Jobcenter und Arbeitsagenturen haben die Beratungs- 
und Vermittlungsaktivitäten für Geflüchtete intensiviert. 
Es wurden und werden vor Ort verschiedenste Vermitt-
lungs- und Berufsorientierungsaktionen für Geflüchtete 
durchgeführt, häufig auch in Zusammenarbeit mit Ar-
beitgeberverbänden. So hat auch das Bauhauptgewerbe 
die Möglichkeit, die Vielfalt der Berufe in diesem Bereich 
erlebbar zu machen und bei Stellenbörsen geflüchtete 
Menschen direkt kennenzulernen. Darüber hinaus ste-
hen bedarfsgerechte Förderangebote zur Verfügung, 
insbesondere Job-Berufssprachkurse, die in behörden-
übergreifender Zusammenarbeit zwischen der BA und 
dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) 
entwickelt wurden. Sie ermöglichen einen berufsbeglei-
tenden, auf den Arbeitsplatz bezogenen und gezielten 
Ausbau der Sprachkenntnisse. Meine Empfehlung: Spre-
chen Sie vor Ort Ihren Arbeitgeber-Service an, informie-
ren Sie sich über die Chancen für die Besetzung Ihrer 
freien Stellenangebote und die Möglichkeiten der Un-
terstützung durch das BAMF, die BA und anderer Partner 
am Arbeitsmarkt. 

 Vor kurzem hat die Bundesagentur eine Qualifizierungs-
offensive geschaffen. Unter welchen Voraussetzungen 
gibt es hier Qualifizierungsmöglichkeiten für Betriebe? 

 
Mit dem Gesetz zur Stärkung der Aus- und Weiter-
bildungsförderung wurden die Förderinstrumente der 
Arbeitsmarktpolitik unter anderem für Beschäftigte zum 
1. April 2024 weiterentwickelt. Vieles ist einfacher und 
weniger bürokratisch. Wir unterstützen Unternehmen 
dabei, das Wissen und die Fähigkeiten Ihrer Beschäftig-
ten mit zu den Bedarfen ihres Unternehmens passenden 
Qualifizierungsangeboten auszubauen. Die Unterneh-
men und ihre Beschäftigten können von höheren Zu-
schüssen zum Arbeitsentgelt und zu Lehrgangskosten 
profitieren. Feste Fördersätze und vereinfachte Förder-
konditionen schaffen Verlässlichkeit und Transparenz 
für Unternehmen. Die persönliche Ansprechperson im 
Arbeitgeber-Service hilft dabei gerne weiter.

Eine Evaluation des Erlasses zur beruflichen Bildung in 
Niedersachsen hat gezeigt, dass berufliche Orientie-
rung nicht überall systematisch und verbindlich genug 
stattfindet, um Schülerinnen und Schüler optimal auf 
den Übergang von der Schule in den Beruf vorzube-
reiten. Die Unternehmerverbände Niedersachsen, der 
Deutsche Gewerkschaftsbund und die Bundesagentur 
für Arbeit wollen hier zusammenarbeiten. Was ist kon-
kret geplant? 

Unser Ziel ist es, allen jungen Menschen einen erfolg-
reichen Einstieg ins Berufsleben zu ermöglichen – dazu 
gehört besonders auch der Abschluss einer beruflichen 
Qualifizierung. Die Basis dafür ist eine gute berufliche 
Orientierung. Dies umfasst für uns immer sowohl die 
Berufs- als auch Studienorientierung. Es geht aktuell in 
erster Linie darum, die vielen Angebote gut zu struktu-
rieren und verbindlicher zu gestalten. Dies bestätigt auch 
die Evaluation des bestehenden Erlasses zur Beruflichen 
Orientierung (BO). Was heißt das konkret? Strukturiert 
bedeutet für uns: früh anfangen, zunächst mit lebens- 
und arbeitsweltbezogenen Themen. Den jungen Men-
schen Gelegenheit geben, sich selbst einschätzen und 
tragfähige Entscheidungen treffen zu können, welche 
Richtungen und beruflichen Optionen zu ihren Fähig-
keiten, Interessen und Wünschen passen. Der berufsori-
entierende Unterricht der Schulen wird in diesem Sinne 
durch Veranstaltungen in den Klassen und individuelle 
Beratungsangebote der Berufsberatung der Arbeits-
agenturen in allen Schulen unterstützt. Zu diesem Ab-
lauf müssen auch die Praxisangebote und die Form der 
Praktika passen. Es hat sich gezeigt: nur Quantität allein 
hilft nicht, die Qualität muss stimmen, die Schritte müs-
sen aufeinander aufbauen und gut begleitet werden. 
Um mehr Verbindlichkeit zu schaffen, wünschen wir uns 
eine klare Verankerung der Verantwortlichkeit für Berufs
orientierung in der Schule an einem bestimmten Fach 
oder an Personen gebunden, die auch entsprechende 
zeitliche Ressourcen erhalten müssen. Dafür setzen wir 
uns gemeinsam mit den Partnern im Prozess der Neuge-
staltung des BO-Erlasses ein.

Fortsetzung von Seite 2
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Verkehrsminister Lies: Straßeninfrastruktur ist zentral

Ein wichtiger Impuls kam vom Verkehrsminister Nieder-
sachsens, Olaf Lies, der die Bedeutung der Straße her-
ausstellte. „Straßen schaffen Verbindungen“, konstatierte 
er und gab zu bedenken, dass man sich in der Diskussion 
über die Bedeutung der Straße heutzutage teilweise 
rechtfertigen müsse. Nach einem Seitenblick auf das 
sanierungsbedürftige Schienennetz, das lange auf Ver-
schleiß gefahren wurde, sowie auf die Wasserstraßen, 
fasste er zusammen: „Wir müssen selbstbewusst über 
Straße reden in der Frage, dass 70 Prozent der gesamten 
Wirtschaftsverkehrsleistung und der Personenverkehrs-
leistung über die Straße abgewickelt werden.“ Verände-
rung der Verkehrsstruktur seien zwar wünschenswert, so 
der Minister, aber auch die Verlagerung des Güterver-
kehrs auf die Schiene sei ohne Straßen nicht möglich.

Lies stellte heraus, dass künftig verlässlich in den Aus-
bau der Infrastruktur investiert werde, dabei sei der Kli-
maschutz eine maßgebliche Richtgröße. Darüber hinaus 
gelte es, die Ladeinfrastruktur – auch für LKW – auszu-
bauen und parallel dazu marode Brücken und beschä-
digte Straßen schneller und einfacher zu sanieren oder 
zu ersetzen. Zu diesem Zweck brauche es Fachkräfte, 
aber auch verlässlich Finanzmittel in ausreichender 
Höhe. Niedersachsen stelle 110 Millionen Euro zur Verfü-
gung und auch der Bund sorge mit einer halben Milliarde 
Euro für ausreichend Mittel.

Der Minister ging darüber hinaus auf die vielen maroden 
Brücken des Landes ein: Hier gelte es alle Kräfte zu bün-
deln, insbesondere unter der Fragestellung „Wie können 
die beteiligten Unternehmen zusammenarbeiten?“. Die 
Klärung dieser Frage steht künftig im Fokus des Interes-
ses: Verbände, Behörden und Unternehmen verständig-
ten sich im Zuge der Tagung auf einen engeren Austausch.

Timo Quander, Präsident der Niedersächsischen Lan-
desbehörde für Straßenbau und Verkehr (NLStBV), ver-
wies in seinem Beitrag ebenfalls auf einen ganzheitlichen 
Ansatz und die die gesamte Infrastruktur umfassenden 
Aufgaben seiner Behörde. Neben den dringenden Auf-
gaben wie dem Erhalten, Sanieren und Bauen der Ver-
kehrswege, habe sich die NLStBV als zentraler Player 
auch der Energiewende und dem Erreichen der Klima-
ziele verpflichtet. „Ohne zusätzliches Personal und Geld 
wird das nicht gehen“, mahnte Quander an. Da es schon 

lange am Nachwuchs mangele, gehe man nun gezielt ins 
Recruiting, um junge Menschen für die spannenden und 
durchaus nachhaltigen Aufgaben des Infrastrukturaus-
baus zu sensibilisieren.

Eine Stärke des Niedersächsischen Straßenbautages war 
ganz klar die große Themenvielfalt mit der sich die An-
wesenden der Zukunft der Straße widmeten. Und so kam 
auch die Forschung zu Wort. Prof. Dr.-Ing. habil. Michael 
Kaliske, Institut für Statik und Dynamik der Tragwerke 
Technische Universität Dresden, stellte die „Entwicklung 
eines digitalen Zwillings der Straße“ vor. Dr.-Ing. Johan-
nes Büchner, Institut für Straßenwesen Technische Uni-
versität Braunschweig, zeigte den Forschungsstand „Auf 
dem Weg zu einem Asphalt aus erneuerbaren Rohstof-
fen“ und für den „Umgang mit Projektrisiken im Straßen-
bau“ sensibilisierte Univ.-Prof. Dr.-Ing. Patrick Schwerdt-
ner vom Institut für Bauwirtschaft und Baubetrieb 
Technische Universität Carolo-Wilhelmina zu Braun-
schweig. Dipl.-Ing. Lars Keller, F. Winkler GmbH & Co. KG, 
informierte in „Die Zukunft ist klimaneutral: Mit HVO auf 
dem richtigen Weg“ über die Praxistauglichkeit alterna-
tiver Brennstoffe. Ein Beispiel aus der Praxis stellte B.Sc. 
Wirt.-Ing. Tim Vogt, ENREGIS GmbH, mit seinem Vortrag 
„Dezentrale Regenwasserbehandlungsmaßnahmen für 
Verkehrsflächen und Wege im Kontext des Schwamm-
stadt-Gedankens“ vor.

Für Aufsehen und eine rege Diskussion sorgten Dipl.-
Ing. Theo Reddemann, Geschäftsführer der Bauunter-
nehmung Gebr. Echterhoff, und Dipl.-Ing. Henning 
Diekmann, Geschäftsführer der Fa. Völkmann, mit ihrem 
Vortrag „Innovativer Straßen- und Brückenbau im Ver-
kehrsknotenpunkt Münster-West“. Inhaltlich ging es um 
ein Best-Practice-Beispiel im Zuge einer Brückensanie-
rung, bei der die Bauzeit durch das Bündeln der Kom-
petenzen und das Nutzen einer funktionalen Ausschrei-
bung von vier auf zwei Jahre verkürzt werden konnte. Die 
„Herausforderungen an die Autobahn“ skizzierte Cord 
Lüesse von der Autobahn GmbH, NL Nordwest anschau-
lich. Keynotespeaker Stephan Anpalagan betrachtete 
das Tagungsmotto in seinem Vortrag „Das Volk geht auf 
die Straße - Über Heimat, Identität und politisches En-
gagement im 21. Jahrhundert“ aus einem ganz anderen 
Blickwinkel. Vom Max Frisch-Zitat „Wir riefen Arbeitskräf-
te und es kamen Menschen“ ausgehend, betrachtete er 
die Integration ausländischer Arbeitskräfte im Verlauf der 
letzten Jahrzehnte.
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